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Drei Abenteuer eines einzigen Abends. 
(Beſchluß.) | 


„Es war noch immer dunkel, obwohl die pechſchwarze Fin: 
ſterniß einigermaßen nachgelaſſen hatte. Ich hielt es indeß für 
räthlich, mich aus der Nähe des Waſſers zurückzuziehen; kroch 
mühſam wieder in die Ebene hinauf, warf mich dort in das 
dürre Gras und gab mir Mühe, eine Weile wach zu bleiben; 
allein der Menſch denkt, Gott lenkt! kaum ſah ich die Vorboten 
des Mondes, die weißen Wölkchen am öͤſtlichen Horizont aufdäm⸗ 
mern, ſo übermannte mich von Neuem der Schlummer und ich 
ſchlief ein. — Ich ſchlief alſo, und zwar recht geſund; aber 
ſeither habe ich nie wieder unter offenem Himmel lange und ge⸗ 
fund zu ſchlafen vermocht — das Erwachen war allzu gräßlich. 
Noch ehe ich vollkommen wach war, hatte ich eine ſeltſame Ah⸗ 
nung von naher Gefahr, die mich gleichſam an den Boden feſ— 
ſelte und ver jeder Bewegung verwarnte. Mir war, als kroͤche 
ein Schatten über mich hin, unter welchem es am gerathenſten 
wäre, unbeweglich und lautlos liegen zu bleiben. Ich fühlte, 
daß meine unteren Extremitäten von den ſchweren Ringen einer 
lebendigen Kette gleichſam umſponnen und umwickelt waren; 
es war mir, als ob ein Schlaftrunk mich der freien Bewegung 
aller Muskeln und Sehnen beraubt habe, und erſt als ich voll⸗ 
kommen wach und zum vollen Beſitz meiner Beſinnung gekom⸗ 


men war, merkte ich, daß eine große Schlange meine Beine bis 
zu den Knieen herauf umſchlungen hatte. 

„Mein Gott! ich bin verloren! dachte ich, und es war mir, 
als ob jeder Tropfen Blut in meinen Adern ſich in Eis ver: 
kehre; ich zitterte wie Espenlaub, bis mir die Furcht, meine be⸗ 
benden Knieen möchten die Schlange aus ihrem Schlummer auf⸗ 
ſchrecken, ſo viel Selbſtbeherrſchung gab, daß ich wieder wie 
gelähmt daliegen konnte. Die Schlange ſchlief, oder lag we⸗ 
nigſtens ganz ohne Regung, und ich weiß nicht wie lange dieſe 
Qual dauerte, denn die Zeit iſt dem Bangenden gleichſam der 
Ring der Ewigkeit. Auf einmal klärte der Himmel ſich ganz 
auf, der Mond tauchte aus einer Wolkenhülle auf und die 
Sterne funkelten ſilbern zu mir hernieder; ich ſah ſie alle, wie 
ich ſo auf dem Rücken dalag, die eine Hand unter meinen Kopf 
geftügt, von wo ich fie nicht verrücken durfte, aus Furcht das 
giftige Thier zu wecken, welches mein böſer Stern mir zuge⸗ 
ſandt hatte. Da überkam mich plötzlich ganz unerwartet ein 
neuer Schrecken; ein ſeltſamer knurrender Ton hinter mir, zwei 
Klapſe auf den Boden machten auf einmal die Schlange mun⸗ 
terz ich fühlte wie fe ſich losringelte, und mir gegen die Bruſt 
heraufkroch. In dieſem Augenblick, da mich unerträgliche Angſt 
beinahe wahnſinnig machte und faſt zu der Thorheit verleitete, 
aufzuſpringen und ſo gleichſam ſelber in mein Verderben zu 
rennen, ſprang etwas auf meine Schulter, dann auf das giftige 


’ At 
Reptil. Der neue Angreifer ließ einen gellenden Laut, die 
Schlange ein unheimliches Ziſchen hören, einen Moment lang 
betimpten fie ſich auf meiner Bruſt, dann ſchoß die Schlange 
plötzlich davon, auf den Raſen herab, das andere Thierchen ihr 
nach, ſie wandten ſich um einander, rangen, kämpften, und ich 
ſah nun — einen Mongbus oder Ichneumon im Kampfe mit 
einer Cobra di g einer der gefährlichſten Schlangen 
Indiens. f 

„Ich ſprang empor, griff nach meiner Flinte und beſchaute 

mir dieſen merkwürdigen Kampf, denn Mond und Sterne ver⸗ 
breiteten jetzt beinahe Tageshelle; eine Weile ſtanden beide ſtill; 
der lauernde giftige Zauber des Schlangenblickes ward ruhig 
erwidert von den kühnen feurigen Augen ihres Gegners; dann 
fielen fie auf's Neue und erbitterter einander an. Der Mon- 
ghus ward gebiſſen, und eilte davon, vermuthlich um jene noch 
unbekannte Pflanze zu ſuchen, welche man für ein wirkſames 
Antidotum gegen Schlangengift hält; aber auch die Schlange 
ſchien verwundet und wand ſich krampfhaft am Boden; eine 
Weile ſpäter war der Ichneumon wieder da, und eröffnete von 
Neuem den Angriff: die Schlange ſtand auf dem Schwanze und 
züngelte ziſchend nach dem Thierchen herab, das mit unbeſchreib⸗ 
licher Gewandtheit ſie umſchwirrte; da ſah ich endlich, mit einem 
wahrhaft erleichternden Seufzer die Cobra di Capello, vom behaub⸗ 
ten Kopf bis zum geſchuppten Schweife der Länge nach mit 
mattem Ziſchen zu Boden ſinken und mit ein paar krampfhaften 
Windungen verenden, den Sieger aber mit tollen Sprüngen auf 
ihr herum hüpfen, und ſpinnen und knurren wie eine tolle Katze, 
bis er endlich ihr den Kopf zerbiß. 

„Das nnn niedliche Geſchöpf! ich habe ſeither eine 
ganz beſondere Vorliebe für die Monghus gefaßt, und mir meh⸗ 
rere derſelben gezähmt, die mich wie Katzen begleiten. — Ich 
machte mich nun auf den Weg, und fand mich endlich zurecht 
und nach meinem Zelte zurück, wo man wegen meines Ausblei⸗ 
bens bereits ſehr in Angſt war. Brauche ich erſt zu ſagen, 
wie ſehr ich mir trotz der ſpäten Stunde noch mein Abendbrod 
ſchmecken ließ, wie ich den Marſchbefehl für den folgenden Mor 
gen widerrief und wie geſund ich nach dieſen drei Abenteuern 
bis in den hellen Tag hinein ſchlief!“ 

N Am andern Morgen warf ſich Chisholm mit einigen Dies 
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nern und zwei Kameraden auf's Pferd und ritt in die Dſchun⸗ 
geln hinein, wo fie) bald die Tigerin in der Fallgrube fanden 
und vollends erlegten; der Blutverluſt und ihre eigenen Anſtren⸗ 
gungen hatten fie bereits ſehr entkräftet. Auf dem Rückwege 
ließ er nach den Ueberreſten der Schlange ſuchen, welche richtig 
auch gefunden wurden und feine Erzählung beftätigten. 


Notiz en. 


Eine junge Dame, die weder geiſtreich noch ſchön war, 
ſich aber einbildete beides im hoͤchſten Grade zu fein, ſagte in 
einer noblen Geſellſchaft zu einem jungen Herrn: „Die Frau 
des Hauſes hat doch Geſchmack; ſie hat nur die ſchönſten Da⸗ 
men eingeladen. Finden Sie das nicht auch?“ — „Ja,“ ant⸗ 
wortete der Herr, „ich bemerkte dies eben, als Sie — draußen 
waren.“ — 


In einer Geſellſchaft äußerte ein Literat, daß jetzt mehr als 
jemals die Gemüther in Gährung wären. — „Das kommt 
daher,“ entgegnete ſein Freund, „daß die Schriftſteller in grös 
ßerer Maſſe als je die Hefe ihrer Literatur in die Welt ſchicken.“ 


Frage. Welche Herren find auf einem Balle die freigebigſtenge 
Antwort. Die ſchlechten Tänzer, denn die ſchoͤnſten Sachen 
treten ſie den Damen ab. — 


In Königsberg gab ein vornehmer Militär einen Ball. 
Zu demſelben wurden auch 10 Einladungen an den Rektor der 
Univerſität geſandt, um ſie an die 10 fleißigſten Studenten zu 
vertheilen. Als die Studenten, die ob dieſer Ehre ſehr entzückt 
geweſen waren, bald darauf einen Ball gaben, ſandten ſie an 
jenen Militär gleichfalls 10 Einladungen, um fie an die 10 
tapferſten Offiziere zu ieee 

——ů— 

Ein Subalternbeamter mit ſehr niedrigem Gehalt befand 
ſich in einer lustigen Geſellſchaft, in welcher Jemand den Satz 
aufſtellte, jeder Menſch habe ein Lieblingsgeſpräch, das ſeine 
ganze Seele erfülle. Die Meiſten gaben ihm Recht, und wirk⸗ 
lich nannte jeder ein Thema, über welches er am liebſten urn 
che. Endlich fragt man auch den Beamten: 

„Wovon ſprechen Sie am liebſten?“ 7 

„Von dem Tode meiner Vordermänner!“ war die Antwort. 


Wohl ift der Verſtand der Leuchthurm des Menſchen, der 


den Lebensocean im nächtlichen Dunkel des. Schickſals beleuchtet, 
allein nicht immer kann ſein Licht die grauen Nebel durchdrin⸗ 
gen, welche ihn oft gar dicht verhüllen. — : 


So früh wie im Jahr 1845, am 23. März, fällt Oftern 
in dieſem Jahrhundert nur noch einmal, im Jahre 1856. Der 
feübefte Termin, der 22. März, kommt im 19. Jahrhundert 
nicht mehr vor. Die fpäteften Oſtern, der 25. April, fallen 
im Jahre 1886. 


Eine junge Dame warf ſich nach vollendetem Tanze ihrer 


ganzen Länge nach mit übergeſchlagenen Füßen ſehr erhitzt in 


einen unweit ihres Tänzers befindlichen Lehnſeſſel und ſprach: 
„Ach ich bin wie gekocht!“ — „Und doch noch jo roh!“ er⸗ 
wiederte der Herr. 


Der berühmte Chemiker Prof. Liebig ſoll eine Erfindung 
gemacht haben, nach welcher der Bart ohne Raſirmeſſer abzu⸗ 
nehmen ſei. Der Bart ſoll nämlich mit einer Subſtanz beſtri⸗ 
chen werden, die Herrn Liebigs Geheimniß und Erfindung iſt, 


ohne dazu eines Meſſers oder irgend eines anderen ſchneidenden 


Werkzeuges zu bedürfen; auch ſoll die Haut dadurch noch eine 
beſondere Weiche erhalten. — O Ihr armen Barbiere, Ihr 
werdet keinen Schnitt mehr machen! Ihr armen Seifenſteder, 
Euch werden einige Centner Seife zu Schaum werden. 


In Dresden traf auf dem Markte eine Frau die Andere 
und rief freudig: „Herr Je! ich habe gehört, Sie haben ſich 
verheirathet, was iſt denn Ihr Mann?“ — Da antwortete die 
Gefragte in einer Art Stolz: „Brezeljunge.“ 


Jemand wollte einen Wechſel nicht acceptiren. Als er da⸗ 
rüber vom Gericht zur Verantwortung gezogen wurde, entſchul⸗ 
digte er ſich mit den Worten: „Ich und der Ausſteller des 
Wechſels dutzen uns ſchon feit dreißig Jahren, und der Wechſel 
beginnt mit den Worten: Zwei en a dato zahlen Sie.“ 


In einer alten Chronik findet ſich die Nachricht, daß die 
Bewohner Islands jo lange wohl und geſund geweſen feier, bis 
ſich die erſten Aerzte auf dieſer Eisinſel niedergelaſſen hätten! 
— Die Söhne Aesculaps find um dieſes Compliment gerade 
nicht zu beneiden. 


Eine Mukter, die ihr Söhnchen ſehr verzog, fragte einſt 
ihren Hausarzt, was für eine Tracht wohl für das Kind am 


zweckmaßigſten wäre? „Eine Tracht Prügel,“ antwortete der 


Doktor. 


In einer alten ſpaniſchen Oper findet fich eine Scene in 
welcher der Stammvater Adam den lieben Gott knieend bittet, 
ihn nicht zu erſchaffen! „Zu ſpät!“ antwortet dieſer, worauf 
Beide ein hübſches Duett vortragen. Das muß in der That 
ein göttlicher Geſang geweſen fein. 


Ein Dienſtmädchen, dem befohlen worden war, einen Herrn 
zu Tiſche zu bitten mit dem Vemerken, daß aufgetragen ſei, 
fand denſelben vor dem Spiegel ſtehend mit einer Zahnbürſte 
ſich die Zähne putzend. Sie entledigte ſich ihres Auftrages und 
ſagte, zu ihrer Herrſchaft zurückgekehrt: „Der Herr wird gleich 


erſcheinen, er macht ſich ſchon die Zaͤhne ſcharf.“ 


Anton. Is Deine Kleene ſchon gedooft? 

Gottlieb. Ja jeſtern. 

Anton. Wie haſte fe denn nu geheeßen? 

Gottlieb. Marie. 

Anton. Des is och wohl ne e Dochter? 

Gottlieb. Ne, des is blos ne Compagnie⸗ Dochter. Des 
Regiment hat meine Olle alleene, aber das Kind gehört uns 
beede in Compagnie. 


— — — 


Jemand ſah bei feinem Freunde eine Medaille und fragte 
neugierig: „Darſ ich wiſſen was dieſelbe bedeutet?“ 

Antwort: Sie bezeichnet mich als einen Gewerbe- Ausſtel⸗ 
lungs⸗Lotterie-Durchfalls-Entſchädigungs ⸗Medaillen⸗Veſitzer. 


Ein Scheinheiliger (das iſt eine gegenwärtig ſtark vertretene 
Menſchenklaſſe), der ſich während eines Sturmes auf dem Schiffe 
befand, betete: „Ich will Dir, o mein Gott, nicht mit zu vie⸗ 
len Bitten beſchwerlich fallen, rette nur mich allein, mit den 
Uebrigen magſt Du es halten nach Deinem Wohlgefallen.“ “ 


Verleumdung kommt mir vor wie ein ſchlechtes e 
das zwar im 8 ift, aber endlich ge als falſch erfann 
wird, 
— — — äꝶ Tꝓ—ba 

Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor 


Druck von Bögner's Erben. 
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Donnerſtag den 30. Juli 1846 
Konzert 
im Keil' ſehen Bade 
von der Wapelle des A. Tabus. 


Anfang 5 ½ Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale 
des „Prinz von Preußen.“ 


Knaben von rechtlichen Eltern, welche 
ſich der Muſik widmen wollen, finden 
als Lehrlinge, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen, bei dem Muſik- Dirigenten 
A. Labus Aufnahme. 

Ratibor, am 28. Juli 1846. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich 
ein für allemal hierdurch ergebenſt anzu— 


zeigen, daß vom 1. Auguſt c. ab, jeden 


Sonntag und Montag Garten: 
Muſik bei mir ſein wird. 

Zugleich erlaube ich mir, zu dem Don⸗ 
nerſtag den 30. d. Mts. Nachmittags 
ſtattfindenden Gartenkonzerte und 
Abends veranſtalteten Tanzkränzchen 


ergebenſt einzuladen. 
Maodlich, 
Gaſtwirth in Sanſſougi. 


10 Stück Arbeitspferde, 
ſämmtlich ſtark und geſund, beabſichtige 
ich Sonntag den 2. Auguſt 6. Vor⸗ 
mittags, nebſt dem dazu gehörigen Geſchirr, 
in meinem Gaſthofe „zum Prinz von 
Preußen“ zu verkaufen. Eben fo 
auch 5 Stück Arbeitswagen mit ei⸗ 
ſernen Axen in noch ganz gutem Stande. 

Ratibor den 24. Juli 1846. 

S. ruck. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
bei mir täglich Wagen zur Reiſe, 
ſo wieauch zu Spazierfahrten zu bekemmen 
ſind. Brunken den 24. Juli 1846. 

Johann Polomsky. 


Am Neumarkt find zwei Wohnungen 
nebſt Zubehör zu vermiethen, ſowohl 


für einzelne Perſonen, als wie auch für 


eine Familie. Das Nähere iſt in der 


Handlung des Herrn A. Luſtig zu er: 
C. Luft. 


fahren. 
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Titerariſeße N Neuigkeiten 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Hauſe): 
von Hattorf, iſt Verarmung und dauernde Noth für einen Theil unſerer Bevölke⸗ 
rung mit Grund zu beſorgen, und was können wir thun, um einer etwaigen 
derartigen Befürchtung deſto ſicherer zu begegnen? Worte an alle Menſchen⸗ und 
Vaterlandsfreunde, ganz vorzüglich aber an unſere landwirthſchaftlichen und ſon⸗ 
6 ſtigen gewerblichen Vereine gerichtet. 7 / n 
ergiprung, C., W., die Thierſchau im zoologiſchen Gart in. Fü 
1 vi Jugen. 1846. 10 Gr. — * 
ſidor, Bauer in Ried. Eine Geſchichte für das Landvolk, wie auch fü 
Bürger in Städten. Verfaßt von J. Huber. Mit einer Werts, . 
Joh. Mich. v. Sailer. Siebente Auflage. Mit Holzſchnitten. 1846. 24 Sn 
Julius, G., die Bankbewegungen in Deutſchland. Fortſetzung der Flugſchrift Spuck 
150 e I. Heft. 1846. 12 Gr 0 
ier, J., die Cultur der Paeonien, ihre Vermehrung und ielfälti 
Sonnenbau und Theilung der Knollenwurzeln. i 15 Ion ee WR 
Kreyſſig, W. A., Central Archiv der fortſchreitenden landwirthſchaftlichen Erfah⸗ 
rung. Eine Vierteljahrsſchrift für den allgemeinen Fortſchritt unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Praris. 1846. Erſter Jahrgang. I. Heft. 25 . 
nit — A., 5 ee der Fruchtbarkeit unſerer Culturländereien. Ein 
athgeber zur Vermehrung des unmittelbaren Wirt t ri 
d Nationalwohlſtandes. 1846. 28 Gr wenne 
iſch, O. Th., die allgemeine Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 
und deren praktiſche Ausführung, namentlich mit Rückſicht a vie i Ders 
hältnifje Berlins. 1846. 1 RA e eee 
Schwab, Dr. K. L., Anleitung zur äußeren Pferdekenntniß. Ein Handbu m 
Selbſtunterricht und für Vorleſungen. Mit einem Regiſter und 11 eee 
1 ten 5 5 Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 1846. 1 18 2 
nger, F., Med. Dr., Grundzüge der Anatomie und Phyſiologle d 
gg 10 5 . Phyſiologie der Pflanzen. 
Vademecum für Eiſenbahn⸗Reiſende in Deutſchland auf 1846. 5 Igr 
Wange, W., Anleitung zum practiſchen Abſtecken der Eiſenbahn-⸗Curven nebſt Hülfs⸗ 
tafeln zur Abſteckung ſämmtlicher Kreisbogen von 10 bis 1000 Ruthen Madius. 
1846. 25 n. 
Wehnert, C., auf Einfachheit und Sicherheit beſonders Anſpruch machendes Ver⸗ 
fahren, genügende Daguerreotypien zu erzielen und zu coloriren. 7 / n 
Wolfram, L. Fr., Lehre von den Dachdeckungen. Mit 287 erläuternden Figuren. 
1 A. 15 en. 

Zippe, F. X. M., Anleitung zur Geſtein⸗ und Bodenkunde oder das Wichtigſte aus 
der Mineralogie und Geognoſie, für gebildete Leſer aller Stände, insbeſondere 
für Landwirthe, Borkmänner und Bautechniker. 1846. 2 74: 10 . 


Sonnabend, 1000 % find ſofort, gegen gehörige 
zum Entrée⸗Balle, den 1. Auguft| Sicherheit zu vergeben und in der Gr= 
ladet ergebenſt ein. Die Muſik iſt von | pedition d. Bl. zu erfragen. 
der Kapelle des Herrn Labus. —— 
Das Entrée beträgt 15 n Zwei möblirte Zimmer ſind 

Ratibor den 29. Juli 1846. zu vermiethen und ſogleich zu bes 
ziehen. Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


Zaſche, 
Gaſtwirth im Schießhauſe. 


